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Mein Vorwort

8. Oktober 2004 – es ist der schwärzeste Tag in meinem
 Leben.
Es ist der Tag, an dem ich meinen ältesten Sohn ver-
liere – plötzlich, unerwartet, unfassbar.

Ein Jahr nach Michaels Suizid beginne ich, ein Buch zu
schreiben. 
Es ist das Buch meiner Erinnerungen – an ein Jahr der
Tränen, der völligen Verzweiflung, meiner tiefen Trauer,
aber auch der unendlichen Liebe zu meinem verstorbe-
nen Sohn.
Einige Wochen nach Michaels Tod kommt meine En-
keltochter auf die Welt. Durch sie erlebe ich ein Jahr
der Freude, des Glücks und der unendlichen Dankbar-
keit.
Ich berichte über Erlebnisse, Hilfsangebote und vor al-
lem Menschen, die mich in diesem ersten Jahr auf dem
Weg meiner Trauerbewältigung ein großes Stück nach
vorne gebracht haben. 

Mein Dank gilt ALLEN, die mir in der schwersten Zeit
meines Lebens geholfen haben, diese besser bewältigen
zu können. Ich durfte in ungeahnter Weise menschli-
che Nähe, Zuspruch, Trost und Freundschaft erfahren. 

Mein Weiterleben jedoch habe ich meiner Familie zu
verdanken. 
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Meinem verstorbenen Sohn Michael, der dies durch sei-
nen Abschiedsbrief ermöglichte.
Meinem jüngeren Sohn Thomas, der mir, gemeinsam mit
seiner kleinen Familie, sprichwörtlich ein neues Leben
schenkte.
Vor allem aber habe ich mein Weiterleben meinem über
alles geliebten Mann Hans Karl zu verdanken.

Sie alle gaben mir die Kraft, dieses Buch zu beginnen
und zu vollenden.

Michael war 29 Jahre alt, als er sich das Leben nahm

Es war ein regnerischer Tag. 
Heute sage ich, der Himmel hat geweint an dem Tag,
an dem mein Sohn nicht mehr leben wollte oder konnte.

10

»Verzeiht mir, 
versucht mir irgendwann zu verzeihen,

wenn Ihr es irgendwann könnt.«
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Freitag, 8. Oktober 2004
Der Tag seines Suizids

Michaels Armbanduhr blieb um 9.13 Uhr stehen. 
Mein Sohn lebt nicht mehr.

9.13 Uhr

Es ist die Zeit, in der ich mit meiner Bügelwäsche be-
schäftigt bin, so kann ich mich vage erinnern. Meine
Schwiegermutter befindet sich gerade für einige Tage
bei uns. 
Mein Mann ist in ihrer Wohnung beschäftigt, die reno-
viert werden soll. Um die Mittagszeit verlasse ich mein
Zuhause, um dort selbst einige Handgriffe zu erledigen.
Es muss zwischen 12.30 Uhr und 13.00 Uhr sein, als ich
vor dem Haus mein Auto parken will. 

Etwas wundere ich mich schon, als ich plötzlich unse-
ren Freund auf mich zukommen sehe. Ich weiß noch,
dass ich zu ihm sage: »Du musst dein Auto woanders
abstellen, hier ist das Parken nur für Anwohner erlaubt.«
Was will unser Freund bei der Wohnung meiner Schwie-
germutter?
Zum Nachdenken bleibt mir keine Zeit mehr. Ich steige
aus, da ist auch schon unser Freund neben mir. Er packt
mich und presst mich an die Hauswand, wohl wissend,
dass ich bei dieser Nachricht den Boden unter den Fü-
ßen verlieren werde.
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